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Stellen Straßen eine Ausbreitungs-Barriere für 
Kleinsäuger dar?
Horst Korn und Christine Pitzke

1. Einleitung

Im Jahre 1976 betrug der Anteil der Verkehrs­
fläche an der Gesamtfläche der Bundesrepublik 
Deutschland 4,7% (MADER 1979) und die Ten­
denz ist durch Neubaumaßnahmen, besonders im 
Straßenbereich, immer noch steigend. Trotzdem 
ist der Einfluß, den besonders die Straßen als 
mögliche Barrieren für Kleinsäuger bilden, nur 
unzureichend dokumentiert. Speziell für den euro­
päischen Raum sind MADER (1979) und MA­
DER & PAURITSCH (1981) bisher die einzigen, 
die durch ihre Arbeiten versucht haben eine Bar­
rierewirkung zu untersuchen und mögliche Effekte 
zu diskutieren.
Da die Verinselung der Landschaft möglicherwei­
se einen sehr negativen Einfluß auf die Tierwelt 
ausübt (für eine zusammenfassende Darstellung 
siehe MADER 1979, 1984) sehen wir es für 
wichtig an, die bisher spärlich vorhandenen Daten 
zu ergänzen. Deshalb wurde die Studie hauptsäch­
lich im Winter und Frühling, also einem bisher 
nicht bearbeiten Teil des Jahres durchgeführt. Zu­
dem werden erstmalig auch Daten für die Wald­
maus (Apodemus sylvaticus) präsentiert.

2. Beschreibung der Untersuchungsgebiete

Die Untersuchungen fanden in zwei benachbar­
ten Gebieten nahe des Fachbereichs Biologie der 
Philipps-Universität in Marburg/Lahn statt 
(Abb. 1).

Abbildung 1

Karte der Untersuchungsgebiete.
Gerastert: Untersuchungsgebiet 1 mit der Straße und 
den geteerten Fußwegen.
Gestreift: Untersuchungsgebiet 2 mit dem geteerten 
Holzabfuhrweg im oberen Viertel.

Das Untersuchungsgebiet 1 (Abb. 1) mit einer 
Größe von ca. 1 ha besteht aus sechs Teilgebieten 
unterschiedlicher Größe (A—F), die weitgehend 
voneinander isoliert sind.
Die Trennung der einzelnen Teilgebiete ist durch 
eine zweispurige Schnellstraße, die 8 m breit ist 
und je 3 m Randbegrenzung aufweist (nachfol­
gend als Straße bezeichnet) und durch 3 m breite 
asphaltierte Fußwege (nachfolgend als Wege be­
zeichnet) bedingt (Abb. 2). Unterhalb der Schnell­
straße verläuft eine asphaltierte Fußgängerunter­

führung (11 m lang, 7 m breit), die die ganze 
Nacht beleuchtet ist.
Die Fußwege werden tagsüber viel frequentiert; 
die Schnellstraße hatte im April 1985 tagsüber ein 
durchschnittliches Verkehrsaufkommen von 420 
Fahrzeugen/Std. (Hess. Straßenverkehrsamt, Mar­
burg). Nachts wurde die Straße weniger befahren. 
Die Teilgebiete A, B, F (siehe Abb. 2) weisen nur 
geringe Baumbedeckung mit wenig Unterwuchs 
auf; die Gebiete C, D, E haben einen dichten Be­
wuchs aus Kiefern, Birken und Buchen mit über­
wiegend Brom- und Himbeeren als Unterwuchs. 
Angrenzend an das Untersuchungsgebiet 1 befin­
det sich westlich der Schnellstraße ein Buchen­
wald mit nur geringem Unterwuchs; östlich der 
Straße grenzt Untersuchungsgebiet 2 an.
Die Größe dieses Untersuchungsgebietes ist 5,4 
ha, wobei etwa 1 ha auf einen 40 m breiten Strei­
fen jenseits des geteerten Holzabfuhrweges entfal­
len (Abb. 1). Das gesamte Gebiet ist vielfältig 
strukturiert. Baumbestände verschiedenen Alters 
und verschiedener Arten wechseln mit Waldlich­
tungen und Kahlschlägen in verschiedenen Suk­
zessionsstadien ab. Keines dieser Teilstücke ist 
wesentlich größer als 0,5 ha. Der geteerte Wald­
weg hat eine Breite von 3 m. Beidseitig zieht sich 
ein etwa 50 cm tiefer Entwässerungsgraben ent­
lang, der jedoch meistens trocken hegt und mit 
Gras bewachsen ist. Die Entfernung zwischen den 
Baumreihen, die den Weg umrahmen, beträgt 10 
m.

3. Material und Methoden

Im Untersuchungsgebiet 1 erstreckte sich der 
Untersuchungszeitraum von 15. Dezember 1984 
bis zum 31. August 1985.
Von insgesamt 55 Fallenstandorten (Abb. 2) wur­
den durchschnittlich 37 an 60 Fangtagen bzw. 
-nächten mit fängig gestellten Lebendkastenfallen 
bestückt. Die Standorte der Fallen richtete sich 
nach den von Kleinsäugern bevorzugten Habitat­
strukturen. Die Abstände zwischen den Fallen­
standorten waren unterschiedlich. Die Fallen, die 
als Wetterschutz mit einem wachsbeschichteten 
Pappdeckel abgedeckt waren, wurden mit Hasel­
nüssen beködert. Sie wurden spätnachmittags oder 
am frühen Abend aufgestellt und zwischen 21 und 
1 Uhr das erstemal und zwischen 6 und 8 Uhr 
das zweitemal kontrolliert. Außerdem wurden die 
Fallen bei einsetzendem Regen sofort geschlossen 
um Fallenmortalitäten zu vermeiden. Insgesamt 
wurden 84 Individuen der Arten Clethrionomys 
glareolus, Apodemus flavicollis und A. sylvaticus 
283 mal gefangen. Von 28 Tieren, die mindestens 
viermal gefangen wurden, sind Karten angelegt 
worden, auf der die zeitliche Reihenfolge der Fän­
ge mit Pfeilen markiert ist (Abb. 2). So konnten 
aufgrund der notierten Fangplätze der einzelnen 
Tiere die jeweils zurückgelegten Mindestüberque­
rungen protokolliert werden.
Die Feldarbeiten im Untersuchungsgebiet 2 wur­
den vom 19. Nov. 1982 bis zum 20. Mai 1983 
durchgeführt. An 62 Fangnächten wurden bei 
2070 Fängen insgesamt 412 Individuen aus sechs 
Kleinsäuger-Arten (Clethrionomys glareolus, Apo­
demus sylvaticus, A. flavicollis, Microtus agrestis, 
Sorex araneus und S. minutus) gefangen. Hier sol­
len jedoch nur die Arten Rötelmaus (C. glareolus) 
und Waldmaus (A. sylvaticus) betrachtet werden. 
Und von diesen Tieren auch nur diejenigen, die
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Tabelle 1

Verteilung der Tiere, deren Aktionsraum an den Holzabfuhrweg angrenzte bzw. diesen überspannte, und der Anteil 
dieser Tiere an der Gesamtpopulation im Untersuchungsgebiet 2. Nur Tiere mit mindestens 8 Fängen wurden be­
rücksichtigt.

Clethrionomys glareolus Apodemus sylvaticus

cf 9 cf 2

Aktionsraum angrenzend 9 7 5 4

Aktionsraum übergreifend 6 1 6 2

Summe übergreifend und angrenzend 15 8 11 6

Anzahl Tiere in der Gesamtpopulation 24 23 19 13

Prozent angrenzend oder übergreifend 62 35 58 46

im Bereich des Holzabfuhrweges lebten und min­
destens 8mal gefangen wurden. Die Anzahl dieser 
Tiere und ihr Anteil an der Gesamtpopulation 
sind der Tab. 1 zu entnehmen.

Wie im obigen Fall waren auch hier die Fallenab­
stände variabel und richteten sich nach Struktu­
ren, die von Kleinsäugern bevorzugt werden. 45 
der 251 Fallenstandorte wurden mit einem Zu­
fallsgenerator ausgewählt und mit ein oder zwei 
Lebendfallen bestückt. 35 Fallen wurden zurück­
behalten, um sie im Verlauf des Abends gegen ge­
füllte Fallen auszutauschen. Bedingt durch das 
Winterwetter wurden die Fallen bis Mitternacht 
etwa alle zwei Stunden kontrolliert. Danach wur­
den sie geschlossen, um keine weiteren Tiere

4. Ergebnisse

4.1 Überquerungen der Wege und der Straße 
im Untersuchungsgebiet 1

Aus den Tabellen 2 und 3 ist ersichtlich, wie oft 
die einzelnen Tiere der drei untersuchten Arten, 
aufgeschlüsselt nach Geschlechtern, die Straße 
bzw. die Wege überquert haben.
20 der insgesamt 28 registrierten Tiere, die jeweils 
mindestens 4mal gefangen werden konnten, haben 
die Fußwege mehr oder minder regelmäßig über- 
quert.
Dabei konnte ein 19maliges Überqueren der We­
ge im Untersuchungszeitraum durch ein Rötel­
mausweibchen registriert werden.

Tabelle 2

Häufigkeitsverteilung der Straßen- bzw. Wegüberquerungen in beiden Untersuchungsgebieten (nach Art und Ge­
schlecht aufgeschlüsselt).

Untersuchungsgebiet 1 

Wegüberquerungen

Straßenüberquerungen

Untersuchungsgebiet 2 

Wegüberquerungen

Clethrionomys glareolus 

Apodemus flavicollis 

Apodemus sylvaticus

Clethrionomys glareolus 

Apodemus flavicollis 

Apodemus sylvaticus

Clethrionomys glareolus 

Apodemus sylvaticus

1x 2x 3x 4x 5x 6x 19x T ie r e  g e s .

“ 2 1 3 - 1 2 - 9

9 1 ” 2 - - - - 1 4
er1 1 1 - - - - - 2

9 2 - 1 - - - - 3
- 1 - - - - - 1

9 - 1 - - - - - 1

c f 3 1 1 1 _ _ 6

9 2 - - - - - - 2
cf 1 - - - - - - 1

9 - - - - - - - -
c T 1 - - - - - - 1

9 1 - - - - - - 1

cf 3 1 1 1 6

9 - 1 - - - - - 1
rf1 1 3 1 - 1 - - 6
9 - - - - - 2 - 2

mehr zu fangen. In beiden Untersuchungsgebieten 
wurden die besetzten Fallen durch frisch beköder- 
te ersetzt und die gefangenen Tiere ins nahegele­
gene Labor gebracht, wo jedes Tier durch »toe- 
clipping« individuell markiert, bzw. an seinem Co­
de identifiziert wurde. Diese Markierung hat kei­
nen meßbaren Einfluß auf das Körpergewicht der 
Wald- und Rötelmäuse (KORN 1987), woraus ge­
schlossen wird, daß die Tiere nicht in ihrem nor­
malen Verhalten behindert waren. Das Geschlecht 
und das Körpergewicht der Individuen wurde pro­
tokolliert. Nach Beendigung der jeweiligen Fang­
periode (im Gebiet 1 am frühen Morgen, im Ge­
biet 2 nach Mitternacht) wurden die Tiere an ih­
rem jeweüigen Fangort wieder freigelassen.

11 der 28 Tiere wurden auf beiden Seiten der 
Straße gefangen und haben damit nachweislich die 
2spurige Straße passiert.
Beispielhaft sind in Abb. 2 ausgewählte »Mobili­
tätsdiagramme« von vier Rötelmäusen aufgezeich­
net.

4.2 Überqueren des Holzabfuhrweges

Die Anzahl der Tiere beider Arten (Clethrionomys 
glareolus und Apodemus sylvaticus) und Ge­
schlechter, deren Aktionsraum an den Weg an­
grenzte, bzw. den Weg überspannte, ist aus Tab. 1 
ersichtlich.
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Tabelle 3

Ergebnisse des Markierungsfanges mindestens 4mal gefangener Tiere im Untersuchungsgebiet 1, unter schwer­
punktmäßiger Betrachtung der Straßen- bzw. Wegüberquerungen (Wegbreite: 2-3 m, Straßenbreite: 8 m +  jeweils 
3 m Randstreifen).

Clethrionomys glareolus Apodemus flavicollis Apodemus sylvaticus

_______2!____________ 2______ _______£ _____________2_____ cf 2

Gesamtzahl der Tiere 11 8 3 4 1 1

Gesamtzahl der Fänge 113 89 21 26 4 5

Fänge pro Tier (0) 10,2 11,1 7 6,5 4 5

Anzahl der Wiederfänge 102 81 18 22 3 4

Anzahl der Straßenüber­
querungen

12 2 1 1 1

%-Anteil der Straßenüber­
querungen an allen Ortsver­
änderungen

11,8 2,5 5,5 ★ ★

Anzahl der Individuen, die 
die Straße überquerten

6 2 1 1 1

%-Anteil der Individuen, die 
die Straße überquerten

54,5 25,0 ★ ★ k

Anzahl der Wegüberquerungen 30 24 3 5 2 2

%-Anteil der Wegüberquerungen 
an allen Ortsveränderungen

29,4 29,6 16,7 22,7 •k ★

Anzahl der Individuen, die 
die Wege überquerten

9 4 2 3 1 1

%-Anteil der Individuen, die 
die Wege überquerten

81,8 50,0 ★ ★ * *

* wegen der geringen Probengröße wurden keine Prozentzahlen
ermittelt.

Die Häufigkeit, mit der die individuellen Tiere 
den Holzabfuhrweg überquerten ist in Tab. 2 dar­
gestellt. Tab. 4 zeigt, welchen Prozentsatz diese 
Überquerungen an der Gesamtzahl der Wieder­
fänge einnehmen. Wie oben sind in der Abb. 3 die 
»Mobilitätsdiagramme« repräsentativer Tiere jeder 
Gruppe dargestellt. Dazu gehören sowohl Tiere, 
für die der Weg mit der Grenze des Aktionsrau­
mes identisch ist, als auch solche, deren Aktions­
raum den Weg überspannt.
Der Zeitraum zwischen dem ersten und letzten 
Fang eines Tieres erstreckte sich bei den Rötel­
mäusen durchschnittlich über 115 ± 10 Tage 
(Durchschnitt ± Standardfehler) und betrug bei 
den Waldmäusen 111 ± 9 Tage. Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern konnten hier, wie bei 
der durchschnittlichen Fanghäufigkeit (Tab. 4), 
nicht festgestellt werden (Man +  Whitney U-Test).

5. Diskussion

Eine Verkehrs Verbindung kann für Tiere in 
zweierlei Hinsicht eine Barriere bilden. Einmal 
durch ihre andersartige Struktur, die nicht dem 
normalen Lebensraum der Tiere entspricht und 
daher abschreckend wirkt, und zum anderen 
durch den Verkehr, der auf dem Verkehrsweg 
vonstatten geht. Über den Verkehrstod von Tie­
ren, speziell auf Autostraßen, gibt es bereits eine 
große Anzahl von Arbeiten, die in unserem Zu­
sammenhang nicht weiter betrachtet werden sol­
len. Sie beweisen jedoch eines sehr deutlich: Ein 
Tier, das von einem Auto überfahren wird, wäre 
durch die physisch andersartige Struktur der Stra­
ße nicht gehindert worden, diese zu überqueren. 
ADAMS und GEIS (1983) berichten, daß die 
Kleinsäugermortalität auf »Interstate Highways«

am häufigsten bei den Arten ist, die in der größ­
ten Dichte in der Nähe des Straßenrandes leben. 
Auch TAMM (1976) geht davon aus, daß Klein­
säuger entsprechend ihrer Abundanz überfahren 
werden. Meistens läßt sich der eine Faktor nicht 
vom anderen trennen, jedoch hatte der Autover­
kehr für unsere Arbeit nur geringe Bedeutung. 
Der Holzabfuhrweg und die Fußwege waren von 
vornherein autofrei und die Straße war zur 
Hauptaktivitätszeit unserer dämmerungs- und 
nachtaktiven Versuchstiere wenig befahren. Wir 
haben auch nie einen überfahrenen Kleinsäuger 
auf dieser Straße gefunden.
Bei der vergleichenden Betrachtung des möglichen 
Barriereeffektes von Verkehrswegen verschiedener 
Breite haben wir den prozentualen Anteü der 
Überquerungen an den Wiederfängen als Ver­
gleichsgröße herangezogen, denn nur bei einem 
mindestens zweimaligen Fang eines Tieres läßt 
sich eine Ortsveränderung nachweisen. Bisher 
wurde immer nur der Anteü der Überquerungen 
an der Gesamtzahl der Fänge angegeben (KOZEL 
& FLEHARTY 1979, OXLEY, et al. 1974) bzw. 
der prozentuale Anteil der Individuen, die einen 
Verkehrsweg überquerten (GIGER 1973, MAS- 
SEY & VANDENBERGH 1980, SWMART & 
SLADE 1984, WILKINS 1982). Obwohl die Er­
gebnisse aller bisher vorliegenden Arbeiten wegen 
der unterschiedlichen Methodik nicht direkt mit­
einander vergleichbar sind, ergibt sich jedoch 
deutlich folgende Tendenz: Je breiter die Straße 
bzw. der Weg, desto größer die Barrierewirkung 
(Tab 3). KOZEL & FLEHARTY (1979) konnten 
bei nordamerikanischen Kleinsäugern keine Über­
querung auf zwei- oder vierspurigen Schnellstra­
ßen beobachten, während bei Schotterstraßen ei­
nige Überquerungen nachgewiesen werden konn­
ten. Die Probengröße für die einzelnen Arten ist
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Tabelle 4

Ergebnisse des Markierungsfanges mindestens 8mal gefangener Tiere im Untersuchungsgebiet 2, mit besonderer 
Betrachtung der Holzabfuhrwegüberquerungen (Wegbreite 3 m, beidseitiger Randstreifen und trockener Graben je­
weils 3 m).

Clethrionomys glareolus Apodemus sylvaticus

(f ? cf $

Gesamtzahl der Tiere 15 8 11 6

Gesamtzahl der Fänge 279 157 102 75

Fänge pro Tier (0) 18.6 19.6 9.3 12.5

Anzahl der Wiederfänge 264 149 91 69

Anzahl der Wegüberquerungen 12 2 15 12

%-Anteil der Wegüberquerungen 
an allen Wiederfängen 4.5 1.3 16.5 17.4

Anzahl der Individuen, die 
den Weg überquerten 6 1 6 2

%-Anteil der Individuen, 
die den Weg überquerten 40 13 55 33

jedoch so gering, daß eine quantitative Aussage 
zweifelhaft wäre. Bei Sigmodon hispidus konnte 
WILKINS (1982) einen deutlichen Abfall der 
Überquerungen von einspurigen bis vierspurigen 
Straßen feststellen, während Baiomys taylori nach­
weislich nur einspurige Straßen überquerte. Die 
bisher umfassendste Arbeit auf diesem Gebiet ist 
die von OXLEY et al. (1974), die vor allem für 
die Maus Peromyscus leucopus und das Streifen- 
hömchen Tamias striatus quantitative Aussagen 
zur Überquerungshäufigkeit in Abhängigkeit von 
der Straßenbreite einschließt. Unglücklicherweise 
wird in dieser Arbeit jedoch nicht zwischen der 
eigentlichen Straße und dem Randstreifen unter­
schieden, so daß jeweüs immer nur die Gesamt­
breite angegeben ist. Die Überquerungshäufigkeit 
reicht bei der Maus P. leucopus von 11,8% der 
Individuen bei 11 und 14,5 m breiten, geschotter­
ten Straßen, über 4,4% bei 19 und 27 m breiten, 
geteerten Straßen geringer Verkehrsdichte und 
1,8% bei 30 und 3 1 m  breiten »Highways« hoher 
Verkehrsdichte, bis zu 0% bei neuen »Highways«, 
die einschließlich Randstreifen 118,3 und 137 m 
breit waren. 13,6% der Streifenhörnchen Tamias 
striatus überquerten die Straßen kleinster Katego­
rie, jedoch kein Tier eine breite, geteerte Straße. 
Demgegenüber fanden SWIHART & SLADE
(1984), daß eine Schotterung und Verbreiterung 
ihres 3 m breiten Feldweges auf 3,6 m keinen An­
stieg der Barrierewirkung zur Folge hatte. Dieser 
Eingriff beinhaltete jedoch nur eine vergleichswei­
se geringfügige Veränderung, wenn man die ge­
samte Bandbreite der bisher untersuchten Straßen 
und Wege betrachtet. 8% ihrer Microtus ochroga- 
ster und 18,5% ihrer Sigmodon hispidus überquer­
ten den Weg mindestens einmal. Andere Arbeiten 
berichten von der Fähigkeit jeweüs einer Art rela­
tiv große und vielbefahrene Straßen zu übequeren. 
So waren fast 5% aller registrierten Ortsverände­
rungen von Sigmodon /zzspz4?z^-Überquerungen ei­
ner 15 m breiten, geteerten Straße (JOULE & 
CAMERON 1974), und WILKENS (1982) fand 
bei 1532 markierten Tieren der gleichen Art, daß 
immerhin 5,6% der Tiere mehr als 10 m breite 
Straßen überquerten. Drei (= 7%) markierte junge

Maulwürfe, Scapanus townsendii, migrierten über 
geteerte Straßen, wobei einer eine Hauptstraße 
überquerte, die auf einem Damm verüef. Von ei­
ner experimentellen Population der Hausmaus 
(Mus musculus), die auf einer Verkehrsinsel einer 
Autobahnauffahrt etabliert wurde, wurden 3 von 
200 markierten Tieren (= 1,5%) auf einer ande­
ren Straßenseite wiedergefangen. In Europa konn­
te MADER (1979) bei 79 Wiederfängen der Ar­
ten Apodemus flavicollis und Clethrionomys gla- 
reolus keine Straßenüberquerung nachweisen, 
während MADER & PAURITSCH (1981) an ei­
nem 3 m breiten Forstweg bei 39 Wiederfängen 2 
Überquerungen eines Individuums ungenannter 
Artzugehörigkeit feststellten. Durch die geringe 
Probengröße entsprechen die Überquerungen je­
doch schon 5,1% aller Wiederfänge und hegen so­
mit in der gleichen Größenordnung wie die Über­
querungsraten am Holzabfuhrweg in unserer Un­
tersuchung (Tab. 4). Die tatsächlichen Überque­
rungshäufigkeiten der Kleinsäuger bei aUen diesen 
Arbeiten, einschließlich unserer eigenen (Tab. 3 
und 4), liegen sicherlich wesentlich höher, da wir 
höchstwahrscheinlich nur einen Bruchteü der 
Überquerungen erfassen konnten. Es handelt sich 
somit immer um Minimalwerte. Wie häufig die 
Tiere tatsächlich die Hindernisse überqueren, 
kann nur mit neuen Methoden (Telemetrie, Licht­
schranken o. ä.) ermittelt werden. Versuche mit 
markiertem Futter ergaben, daß die Überquerun­
gen mit einer gewissen Regelmäßigkeit erfolgten 
(KORN, BORK & JACOBS, in Vorbereitung). 
Eine umfassende, weiterführende Arbeit auf die­
sem Gebiet wird im Moment durchgeführt 
(BORK, in Vorbereitung).
Da es immer wieder zu Straßenüberquerungen 
durch Kleinsäuger kommt (MADER & PAU­
RITSCH 1981, OXLEY et al. 1974, KOZEL & 
FLEHARTY 1979, KORN 1986a, MASSEY & 
VANDENBERGH 1980, SWIHART & SLADE 
1984, BOURQUIN & MEYLAN 1982, BUCK- 
NER 1957, GIGER 1973), scheinen generell also 
Straßen keine unüberwindlichen Hindernisse für 
Nager aus vielen Arten zu sein. Deshalb stimmen 
wir mit KOZEL & FLEHARTY (1979) überein,
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Abbildung 3

Mobilitätsdiagramm ausgewählter Tiere im Untersu­
chungsgebiet 2, deren Aktionsraum am geteerten Holz­
abfuhrweg endete bzw. den Weg überspannte.
a) A. sylvaticus, weiblich,

16 Fänge zwischen dem 16.12. 82 und 20. 5. 83
b) A. sylvaticus, weiblich,

17 Fänge zwischen dem 11. 12. 82 und 6. 5. 83
c) A. sylvaticus, männlich,

9 Fänge zwischen dem 13.12. 82 und 5. 5. 83
d) A. sylvaticus, männlich,

10 Fänge zwischen dem 14. 12. 82 und 20. 5. 83
e) C. glareolus, weiblich,

25 Fänge zwischen dem 14.12. 82 und 20. 5. 83
f) C. glareolus, weiblich,

9 Fänge zwischen dem 16.12. 82 und 31. 3. 83
g) C. glareolus, männlich,

11 Fänge zwischen dem 19.12. 82 und 27. 4. 83
h) C. glareolus, männlich,

29 Fänge zwischen dem 1. 12. 82 und 6. 5. 83

daß das Wort »Barriere«, das ja eine gewisse Un- 
überwindlichkeit impliziert, durch das Wort »Hin­
dernis« (inhibitor) ersetzt werden sollte. Nur im 
Falle der »highways«, die unseren Autobahnen 
und Schnellstraßen gleichkommen (OXLEY et al. 
1974, KOZEL & FLEHARTY 1979) könnte von 
einer Barriere geredet werden.

Daß eine Straße oder ein Weg ein Hindernis für 
die Ausbreitung von Kleinsäugern darstellt, ist un­
bestritten, und wir stimmen in dieser Hinsicht mit 
MADER (1979) überein. Ob dieses Hindernis je­
doch schon ausreicht, um den Genfluß zwischen 
den beiden Teüpopulationen auf beiden Seiten 
der Straße bzw. des Weges zu unterbrechen, muß 
in jedem Einzelfall untersucht werden. Bei der 
Betrachtung der Mobilitätsdiagramme wird deut­
lich, daß die Fußwege wahrscheinlich keine Beein­
trächtigung für die Tiere der dort behandelten Ar­
ten darstellen (Abb. 2). Auch der Holzabfuhrweg 
(Abb. 3) und die Straße (Abb. 2) scheinen keine 
den Genfluß unterbrechende Wirkung zu haben, 
da ein großer Teil der Individuen Straßen- und 
wegüberspannende Aktionsräume zu besitzen

scheint (Tab. 1, siehe dazu auch BUCKNER 
1957). Wir können also davon ausgehen, daß es 
sich in unserem Fall um einheitliche Populationen 
mit regelmäßigem Individuenaustausch handelt, 
bei denen viele Tiere die Hindernisse mehrfach 
überqueren. Da zwischen diesen Überquerungen 
einzelner Tiere oftmals Wochen hegen, war es 
notwendig, die Individuen über einen mögüchst 
langen Zeitraum zu verfolgen. Über einzelne Tiere 
haben wir Daten von mehr als 6 Monaten und der 
Durchschnitt hegt bei knapp 4 Monaten. Nur da­
durch war es uns möghch, solche detaillierten in­
dividuellen Mobilitätsdiagramme zu erstehen 
(Abb. 2, 3).
Über größere Straßen hegen bisher keine derartig 
detaillierten Untersuchungen vor. Dort müßte das 
Augenmerk darauf hegen, wie gut, und ob über­
haupt eine Integration eines Tieres in eine beste­
hende Population erfolgt, wenn es ein solches 
Hindernis überquert. Von einem regelmäßigen 
Austausch kann dort sicherhch nicht ausgegangen 
werden.
Trotz ah dieser oben angedeuteten Generalisie­
rung sohte man jedoch nicht übersehen, daß es 
auch Artunterschiede gibt (Tab. 3, 4).
Dazu sei auch noch einmal auf den Vergleich von 
Peromyscus leucopus und Tamias striatus hinge­
wiesen (OXLEY et al. 1974). Man sohte also in 
jedem Fall die Art betrachten und nicht nur von 
»Mäusen« reden wie MADER und PAURITSCH 
(1981). Was für eine Art ein Hindernis ist, mag 
für eine andere schon eine unüberwindliche Bar­
riere sein! Außer den Artunterschieden lassen sich 
zudem noch Geschlechtsunterschiede feststehen. 
So ist es auffähig, daß Rötelmaus-Weibchen (C. 
glareolus) zu einem geringeren Teil die Straße und 
den Forstweg überquerten als die Männchen. Die­
ses bezieht sich sowohl auf die prozentuale Über­
querungshäufigkeit, als auch auf die Anzahl der 
entsprechenden Tiere. Einzige Ausnahme ist der 
prozentuale Anteil der weiblichen Rötelmäuse an 
der Überquerung der Fußwege. Die hohe Zahl ist 
jedoch durch das 19malige Überqueren der Wege 
von nur einem Weibchen bedingt. Dies ist ein wei­
terer Hinweis dafür, daß es sich hier nicht um ein 
bedeutendes Hindernis handeln kann.
Der deutliche Unterschied zwischen den Ge­
schlechtern kann mit der unterschiedlichen Ak­
tionsraumgröße und Mobilität erklärt werden. So 
haben weibliche Rötelmäuse oft winzig kleine Ter­
ritorien, die nur einem Bruchteü der Größe eines 
Männchen-Aktionsraumes entsprechen (KORN 
1986b). Weiterhin wird dies durch die Tatsache 
deutlich, daß von der Gesamtpopulation im Un­
tersuchungsgebiet 2 viel weniger Weibchen in der 
Nähe des Weges lebten, obwohl das Geschlechts­
verhältnis im gesamten Untersuchungsgebiet aus­
geglichen war (Tab. 1). WILKINS (1982), der die 
Straßenüberquerung ebenfalls nach Geschlechtern 
aufteilte, fand bei Sigmodon hispidus und Baiomys 
taylori keine Unterschiede.
Wenn wir nun erste Vorstellungen davon haben, 
wie sich einige unserer häufigeren Kleinsäugerar­
ten gegenüber Verkehrswegen verhalten, können 
wir daraus noch lange nicht schließen, wie die Si­
tuation z. B. bei Spitzmäusen, Maulwürfen oder 
Büchen aussieht, geschweige denn bei Tieren an­
derer systematischer Zugehörigkeit. Was wir brau­
chen, sind Untersuchungen an jeder in Frage 
kommenden Art unter den unterschiedlichsten 
Bedingungen, wobei die Sozialstruktur und das in­
traspezifische Verhalten mit eingeschlossen wer­
den sollten. Die Forderung ist sicherhch hoch ge­
steckt, scheint uns aber im Hinblick auf die enor­
me Bedeutung und Dichte unseres Straßennetzes 
durchaus gerechtfertigt.
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7. Zusammenfassung

In dieser Studie wurde die Hypothese getestet, 
daß geteerte Straßen und Wege Ausbreitungsbar­
rieren für waldlebende Kleinsäuger der Arten 
Apodemus sylvaticus, A. flavicollis und Clethriono- 
mys glareolus darstellen. Die Ortsveränderungen 
der individuell markierten Nager wurden durch 
Lebendfang an drei verschieden breiten Verkehrs­
wegen, einem 3 m breiten Fußweg ohne Seiten­
streifen, einem 3 m breiten Holzabfuhrweg mit 
Gräben und Böschungen an beiden Seiten, sowie 
einer 8 m breiten Landstraße mit 3 m breiten 
Randstreifen, festgestellt.
Ein direkter Zusammenhang zwischen der Stra­
ßenbreite und der Überquerungshäufigkeit konnte 
festgestellt werden, jedoch war der »Barriere- 
Effekt« auch bei der Landstraße nicht groß genug, 
um einen regelmäßigen Individuenaustausch zwi­
schen den beiden Straßenseiten zu verhindertn. 
Daraus wird geschlossen, daß nur sehr breite Stra­
ßen (z. B. Autobahnen) mit viel Nachtverkehr in 
der Lage sind, Überquerungen dieser Arten zu 
verhindern und die Populationen aufzuspalten.
Da es Art- und Geschlechtsunterschiede in der 
Überquerungshäufigkeit gab, müßte in Zukunft 
das Artenspektrum erweitert sowie Geschlechts­
unterschiede näher untersucht werden.

Summary

The hypothesis that hard-covered roads and 
foot paths prevent movements of free living wood­
land rodents (Apodemus sylvaticus, A. flavicollis, 
Clethrionomys glareolus) was tested in this study. 
Movement of rodents was detected by live trap­
ping on three different roads; a 3 m wide footpath 
without a border, a 3 m wide logging road with 
ditches and clear slopes on both sides, and a 8 m 
wide highway with a 3 m wide cleared right of 
way on each side.
A direct relationship was observed between road 
with and a decrease in movements across the 
road. Nevertheless even in the largest road the 
barrier effect was not strong enough to prevent a 
regular exchange of individuals between habitats 
on each side of the road. It was concluded that 
only large highways with much night traffic proba­
bly interrupt small mammal movements and sepa­
rate populations. The influence of roads on move­
ments of different species and sexes needs further 
investigations.
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